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Umschlag
Ausschnitt aus der Topographischen Karte der Schweiz 1 : 100 000, Blatt XXIII, nachgeführte Ausgabe 1863. 
Guillaume Henri Dufour beschäftigte sich 32 Jahre mit der Erstellung der ersten exakten Landeskarte 
der Schweiz. Ihm zu Ehren beschloss der Bundesrat am 28. Januar 1863, den höchstgelegenen Gipfel der 
Schweiz in «Dufour-Spitze» umzubenennen.
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Vorwort des Präsidenten

In den letzten drei Jahren manifestierten sich in eindrücklicher Weise tiefgründige 
Veränderungen unserer Lebenswelt. Einsichten und vermeintliche Gewissheiten 
aus den Jahren nach dem Kalten Krieg erfuhren erhebliche Relativierungen. Ich 
erinnere nur an die Erstarkung des Nationalstaates im Gefolge der Corona-Pan-
demie und an die Rückkehr des Angriffskriegs nach Europa durch den Einmarsch 
Russlands in die Ukraine. Weltpolitische Erschütterungen, sozioökonomische 
Veränderungen und die Klimaerwärmung führen zu erheblichen Verunsicherun-
gen nicht nur der Jugend. Das dramatische Ende der Credit Suisse im März die-
ses Jahres löste hierzulande einen Schock aus, steht die verordnete Fusion von 
CS und UBS doch wohl für das Ende des traditionellen Finanzplatzes Schweiz – 
jedenfalls in der uns seit dem Ersten Weltkrieg bekannten Form. 

Diese Entwicklungen betreffen auch den Verein für wirtschaftshistorische Studien. 
Wir befinden uns in einer Zeit des historischen Umbruchs. Gerade in solchen 
Phasen der Verunsicherung von Politik, Wirtschaft und Gesellschaft leistet die 
historische Analyse und Reflexion wertvolle Hilfe zur Einordnung und Beurteilung 
aktueller Ereignisse sowie wertvolle Grundlagen für richtige Entscheidungen. In 
der Vergangenheit boten Krisen und Verunsicherungen immer wieder Chancen 
für Fortschritt. Die grossen Leistungen vieler unserer Pioniere sind in diesem 
Licht zu würdigen. Ihre Zuversicht, ihre Kompetenz und ihr beharrliches Schaffen 
ermöglichten Innovation, Fortschritt, Wohlstand und kulturellen Gewinn. Besin-
nen wir uns doch auf diese Leistungen, orientieren wir uns an den historischen 
Erkenntnissen und nutzen wir die Herausforderungen als Chancen.

Im Berichtsjahr 2022 konnte die Reihe «Schweizer Pioniere der Wirtschaft und 
Technik» um zwei Bände weitergeschrieben werden, wobei mit Band 120 über 
Guillaume Henri Dufour ein ausserordentlich umfangreiches Werk die Öffentlich-
keit bewegte. Anlass für diesen Band bot der Sonderbundskrieg, der sich im 
November 2022 zum 175. Mal jährte. Der Sonderbundskrieg bildete den Wende-
punkt auf dem Weg zum modernen Bundesstaat, dessen Gründung 1848 für die 
wirtschaftliche Entwicklung der Schweiz von grösster Bedeutung war. Dufours 
Anteil am rückblickend gesehen glücklichen Ausgang des Krieges kann kaum 
hoch genug eingeschätzt werden. Es war seine «Glanztat», wie es der Heraus-
geber und Mitautor Prof. Dr. Joseph Jung beschreibt. Doch Dufour war weit 
mehr als ein erfolgreicher General. Hervorzuheben sind seine Pionierleistungen 
im Brücken- und Festungsbau, die Erstellung der ersten exakten Landeskarte 
der Schweiz als sein Lebenswerk sowie sein humanitärer Einsatz, der mit der 
Gründung des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz seinen Höhepunkt 

erfuhr. Entsprechend seiner Vielseitigkeit beschäftigte sich ein Team von zehn 
namhaften Autoren mit ausgewählten Aspekten von Dufours Leben und Wirken. 
Das Ergebnis ist ein über 400 Seiten starkes Standardwerk zu Dufour, das am 
18. Oktober 2022 im Landesmuseum der Öffentlichkeit vorgestellt wurde. Als 
Ehrengast diskutierte alt Bundesrat Moritz Leuenberger mit Joseph Jung das 
Wirken und die Bedeutung Dufours für die Schweiz. Mit rund 200 Gästen aus 
Wirtschaft, Gesellschaft, Politik sowie aus unserem Verein darf die Vernissage als 
Höhepunkt im Vereinsjahr bezeichnet werden.

Die zweite Publikation ist vier St. Galler Pionieren gewidmet, die mit ihrem Ein-
satz für Politik und Wirtschaft den damals noch jungen Kanton St. Gallen durch die 
Wirren des 19. Jahrhunderts geführt hatten: Gallus Jakob Baumgartner, Johann 
Matthias Hungerbühler, Daniel Wirth-Sand und Arnold Otto Aepli. Ihr Einsatz galt 
in besonderem Mass der eisenbahntechnischen Erschliessung der Ostschweiz, 
was der Industrie und Gesellschaft starke Impulse verlieh. Die Publikation ver-
deutlicht, wie wichtig die Vernetzung von Politik und Wirtschaft beim Aufbau 
eines modernen Staats- und Wirtschaftswesens war; und wie entscheidend 
letztlich das Fehlen tragfähiger Netzwerke zum Scheitern einer Ostalpenbahn 
beitrug, womit die Ostschweiz an den Rand der wirtschaftlichen Entwicklung 
der Schweiz gedrängt wurde. Die Vernissage von Band 121 fand im ehrwürdigen 
Kantonsratssaal im St. Galler Regierungsgebäude statt, wo vor rund 175 Jahren 
die porträtierten Pioniere selbst als Parlamentarier und Regierungsräte einst ih-
ren Platz hatten. Als Ehrengast wandte sich Regierungsrätin Dr. Laura Bucher an 
das zahlreiche Publikum.

An der Generalversammlung unseres Vereins wurde Dr. Kurt Moser nach fünf-
zehn Jahren als Präsident verabschiedet. Ihm zu Ehren hielt unser Vorstandsmit-
glied Joseph Jung eine fulminante Rede, in der er die vermeintlichen Jubiläen 
«175 Jahre Sonderbundskrieg» und «175 Jahre Schweizer Eisenbahnen» kritisch 
beleuchtete.

Die Öffentlichkeitsarbeit umfasste Veranstaltungen, eigene Newsletter und Me-
dienberichte. Am 28. April 2022 konnten wir unsere Buchreihe in Windisch an 
einem Anlass über Heinrich Kunz (Pionierband 119) präsentieren. Zum gleichen 
Thema führten wir am 5. Juli 2022 zusammen mit der Gemeinde Rorbas und 
dem Kulturverein Rorboz einen Vortragsabend mit Führung in der ehemaligen 
Spinnerei in Rorbas durch. Schliesslich präsentierte der Geschäftsführer einzelne 
Pionierbände im Rahmen von Vorträgen bei Vereinen und Schulen. Auf nach wie 
vor steigende Nachfrage stiess der Newsletter «Pionier des Monats», der mo-
natlich eine Persönlichkeit aus unserer Reihe in knapper Form präsentiert. Die 
Medienarbeit konzentrierte sich auf die beiden Neuerscheinungen, wobei wie-
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derum zahlreiche Buchbesprechungen und Artikel in nationalen und regionalen 
Zeitungen und Zeitschriften publiziert werden konnten.

Damit unsere Pionierbände in einer hohen Qualität herausgegeben und einem 
breiten Publikum bekanntgemacht werden können, sind wir stets auf die zu-
verlässige und zuvorkommende Zusammenarbeit mit den Autoren angewiesen. 
Dies sei an dieser Stelle herzlich verdankt. Ebenso unverzichtbar sind die zahl-
reichen Donatoren, die mit einem finanziellen Beitrag die Publikationen ermög-
lichen. Dank ihrer Unterstützung sind wir in der Lage, in nachhaltiger Weise zur 
Erforschung der schweizerischen Wirtschaftsgeschichte beizutragen. Besonde-
rer Dank gebührt sodann Clemens Fässler und Susanna Ruf, welche durch ihre 
grosse und engagierte Arbeit massgeblich zum Erfolg unserer Vereinstätigkeit 
beitragen. Ebenso möchte ich dem Vorstand für den Einsatz und das zuverlässige 
Mitwirken danken. Last not least geht der Dank der Vereinsleitung auch an die 
Mitglieder, ohne welche das ganze Unternehmen weder möglich noch sinnvoll 
wäre.

Am Ende des ersten Jahres als Präsident unseres Vereins darf ich festhalten, 
dass die Zusammenarbeit mit Geschäftsleitung und Vorstand sehr gut funktio-
niert und viel Freude bereitet. Es sind zahlreiche spannende Themen für weitere 
Bände identifiziert, sodass uns auch künftig der Stoff nicht ausgehen wird. Neue 
Wege der Vermittlung unter Berücksichtigung digitaler Optionen werden als Er-
gänzung zu den Buchpublikationen geprüft. Ich erlebe die systematische Befas-
sung mit Unternehmensgeschichte als bereichernde Ergänzung meiner juristi-
schen und namentlich rechtshistorischen Forschungstätigkeit. Ein entwickeltes 
Geschichtsbewusstsein verhilft zweifellos zu einem vertieften Verständnis des 
wechselseitigen Zusammenwirkens von Wirtschaft und Recht. Ich freue mich auf 
die weitere gute Zusammenarbeit.

					     Zürich, im April 2023
					      
					     Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident

7

(a) �Verabschiedeter Präsident Dr. Kurt Moser (rechts) und 
neuer Präsident Prof. Dr. Lukas Gschwend.

(b) �V. l. n. r.: Susanna Ruf, wissenschaftliche 
Mitarbeiterin, Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident, 
Claudia Wirz, Vorstandsmitglied, Dr. Kurt Moser, 
verabschiedeter Präsident, die Vorstandsmitglieder 
Dr. Lukas Briner, Christian Rogenmoser und Prof. Dr. 
Joseph Jung sowie Clemens Fässler, Geschäftsführer.

(c) �Martin Lips, Gemeindepräsident Rorbas.

a

b

c

Impressionen der Generalversammlung …

… und der Buchpräsentation in Rorbas
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ISBN 978-3-909059-84-3
www.pioniere.ch
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 Einigkeit 
Freiheit 
Menschlichkeit 
GUILLAUME HENRI DUFOUR 
ALS GENERAL, INGENIEUR, 
KARTOGRAF UND POLITIKER

Joseph Jung (Hg.)

Mit Beiträgen von Michael Arnold, Georges Bindschedler, 
Clemens Fässler, Hans-Uli Feldmann, Joseph Jung, 
Christoph A. Schaltegger, Peter Candidus Stocker,  
Thomas M. Studer, Walter Troxler und Ulrich F. Zwygart

Soldaten! Ihr müsst aus diesem Kampf 
nicht nur siegreich, sondern auch 

vorwurfsfrei hervorgehen. 
Ich stelle also unter Euren Schutz die 

Kinder, die Frauen, die Greise und die 
Diener der Religion. 

Die Gefangenen und besonders die 
Verwundeten verdienen umso mehr 

Eure Berücksichtigung und Euer Mitleid, 
als Ihr Euch oft mit ihnen in demselben 

Lager zusammengefunden habt.

Guillaume Henri Dufour, Tagesbefehl vom 5. November 1847

Publikation
Band 120

Einigkeit, Freiheit, Menschlichkeit
Guillaume Henri Dufour als General, Ingenieur,
Kartograf und Politiker

Herausgegeben von Joseph Jung im Auftrag des Vereins für wirtschaftshistorische 
Studien. Mit Beiträgen von Michael Arnold, Georges Bindschedler, Clemens Fäss-
ler, Hans-Uli Feldmann, Joseph Jung, Christoph A. Schaltegger, Peter Candidus 
Stocker, Thomas M. Studer, Walter Troxler und Ulrich F. Zwygart

«Soldaten! Ihr müsst aus diesem Kampf nicht nur siegreich, sondern 
auch vorwurfsfrei hervorgehen. […] Ich stelle also unter Euren Schutz 
die Kinder, die Frauen, die Greise und die Diener der Religion. […] Die 
Gefangenen und besonders die Verwundeten verdienen umso mehr Eure 
Berücksichtigung und Euer Mitleid, als Ihr Euch oft mit ihnen in 
demselben Lager zusammengefunden habt.»

Guillaume Henri Dufour, Tagesbefehl vom 5. November 1847

Donatoren
Donation Prof. Dr. Maria Beatrice Bindschedler
Fondation des Archives de la famille Pictet
Urs Hammer, Altendorf
Loterie Romande Genevoise

St. Jakobs- und Winkelried-Fonds Basel
Winkelriedfonds Schaffhausen
Appenzellische Winkelriedstiftung
Zürcherische Winkelriedstiftung 9
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Aufbruch  
zum modernen 
St. Gallen
VIER WEGBEREITER

Stefan Gemperli
Wolfgang Göldi
Fabian Henggeler
Alfonso C. Hophan  
Joseph Jung
Patric Schnitzer

121
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Stiftungen
Aepli-Stiftung
Bertold-Suhner-Stiftung
Ria & Arthur Dietschweiler Stiftung
Moser-Nef-Stiftung für rechtsgeschichtliche 
Forschungen in der Schweiz

Walter und Verena Spühl-Stiftung
Steinegg Stiftung
Dr. Fred Styger Stiftung für Kultur, Bildung 
und Wissenschaft

Öffentliche Institutionen
Evangelisch-reformierte Kirche 
des Kantons St. Gallen

Kulturförderung des Kantons St. Gallen / Swisslos
Ortsbürgergemeinde St. Gallen
Politische Gemeinde Weesen
Stadt St. Gallen / Kulturförderung

Unternehmungen
Appenzeller Bahnen AG
Helvetia Versicherungen
Schweizerische Südostbahn AG

Gallus Jakob Baumgartner, Johann Matthias Hungerbühler, Daniel 
Wirth-Sand und Arnold Otto Aepli haben die Geschicke des jungen 
Kantons St. Gallen geprägt: Sie übernahmen in stürmischen 
Zeiten Verantwortung für Staat und Gesellschaft, ihre modernen 
Unternehmen brachten Wohlstand, ihre Eisenbahnprojekte waren 
visionär. Doch Aufbruch, Durchbruch, Abbruch und Rückschlag lagen 
nahe beieinander.

Publikation
Band 121

Aufbruch zum modernen St. Gallen
Vier Wegbereiter

von Stefan Gemperli, Wolfgang Göldi, Fabian Henggeler, Alfonso C. Hophan, 
Joseph Jung und Patric Schnitzer

11

Donatoren
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Veranstaltungen

ISBN 978-3-909059-84-3
www.pioniere.ch
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 Einigkeit 
Freiheit 
Menschlichkeit 
GUILLAUME HENRI DUFOUR 
ALS GENERAL, INGENIEUR, 
KARTOGRAF UND POLITIKER

Joseph Jung (Hg.)

Mit Beiträgen von Michael Arnold, Georges Bindschedler, 
Clemens Fässler, Hans-Uli Feldmann, Joseph Jung, 
Christoph A. Schaltegger, Peter Candidus Stocker,  
Thomas M. Studer, Walter Troxler und Ulrich F. Zwygart

Soldaten! Ihr müsst aus diesem Kampf 
nicht nur siegreich, sondern auch 

vorwurfsfrei hervorgehen. 
Ich stelle also unter Euren Schutz die 

Kinder, die Frauen, die Greise und die 
Diener der Religion. 

Die Gefangenen und besonders die 
Verwundeten verdienen umso mehr 

Eure Berücksichtigung und Euer Mitleid, 
als Ihr Euch oft mit ihnen in demselben 

Lager zusammengefunden habt.

Guillaume Henri Dufour, Tagesbefehl vom 5. November 1847

Aufbruch  
zum modernen 
St. Gallen
VIER WEGBEREITER

Stefan Gemperli
Wolfgang Göldi
Fabian Henggeler
Alfonso C. Hophan  
Joseph Jung
Patric Schnitzer
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20. Juni 2022
74. Generalversammlung mit Verabschiedung des langjährigen 
Präsidenten Dr. Kurt Moser im Zunfthaus zur Zimmerleuten

Begrüssung: Dr. Kurt Moser, Präsident des Vereins für wirtschaftshistorische Studien, 
Referent: Prof. Dr. Joseph Jung, Vorstandsmitglied des Vereins für wirtschaftshistori-
sche Studien.

5. Juli 2022
Buchpräsentation des Pionierbandes Heinrich Kunz im Café 
Rorboz und mit Besichtigung der ehemaligen Spinnerei in 
Rorbas

Führung: Barbara Roth, IBID 
Begrüssung: Martin Lips, Gemeindepräsident Rorbas, Daniel Honegger, Leiter 
Kultur Rorboz; Moderation: Clemens Fässler, Geschäftsführer des Vereins für 
wirtschaftshistorische Studien; Referenten: Werner Lienhard, Lokalhistoriker und 
alt Gemeindepräsident Freienstein-Teufen, Werner Bosshard, Autor.

18. Oktober 2022
Buchvernissage des Pionierbandes «Einigkeit, Freiheit, 
Menschlichkeit. Guillaume Henri Dufour als General, 
Ingenieur, Kartograf und Politiker» im Landesmuseum Zürich

Begrüssung: Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident des Vereins für wirtschaftshistori
sche Studien; Moderation: Prof. Dr. Joseph Jung, Herausgeber; Referenten: Hans-
Uli Feldmann, ehemaliger Leiter des Bereichs Kartografie des Bundesamtes für 
Landestopografie swisstopo, Prof. Dr. Ulrich Zwygart, Divisionär aD, alt Bundesrat 
Moritz Leuenberger, Marie Barbey-Chappuis, Stadtpräsidentin von Genf; Musik: 
Saxophonquartett Blasorchester Schweizer Armeespiel unter der Leitung von 
Oberstlt Philippe Monnerat.

25. November 2022
Buchvernissage des Pionierbandes «Aufbruch zum modernen 
St. Gallen – vier Wegbereiter» im Kantonsratssaal St. Gallen 

Begrüssung: Prof. Dr. Lukas Gschwend, Präsident des Vereins für wirtschafts
historische Studien; Moderation: Clemens Fässler, Geschäftsführer des Vereins für 
wirtschaftshistorische Studien; Referenten: Regierungsrätin Dr. Laura Bucher, 
Prof. Dr. Joseph Jung, Vorstandsmitglied des Vereins für wirtschaftshistorische Studien, 
Stefan Gemperli, Staatsarchivar des Kantons St. Gallen, Wolfgang Göldi, Leiter der 
Kantonsbibliothek Vadiana St. Gallen, Fabian Henggeler, Archivar im Staatsarchiv 
des Kantons Zug, Alfonso C. Hophan, Gerichtsschreiber am Obergericht des Kantons 
Glarus, Dr. Alex Aepli, Präsident der Aepli-Gesellschaft; Musikalische Umrahmung 
mit Trompete und Gitarre.

13

(a) �Regierungsrätin Dr. Laura Bucher.
(b) �Dr. Alex Aepli.
(c) �V. l. n. r.: Clemens Fässler, Alfonso C. Hophan, 

Fabian Henggeler, Regierungsrätin Dr. Laura Bucher, 
Prof Dr. Joseph Jung, Stefan Gemperli, Patric Schnitzer, 
Wolfgang Göldi und Prof. Dr. Lukas Gschwend.

a

c

b

Impressionen der Vernissage 
«Aufbruch zum modernen St. Gallen»



Die Referenten: Prof. Dr. Lukas 
Gschwend (a), Hans-Uli Feldmann 
(b), Prof. Dr. Ulrich Zwygart (c), Prof. 
Dr. Joseph Jung (d), alt Bundesrat 
Moritz Leuenberger (e), Marie Barbey-
Chappuis (f) und die Musiker des 
Schweizer Armeespiels: Tromp Fluri 
Simon Pascal, Tromp Kammer Demian, 
Tromp Sandgaard Christian, Tromp 
Kunz Matthias (g).

a

b

c

d

14 15

e

f

g

Impressionen der Vernissage 
«Guillaume Henri Dufour»
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Jahresrechnung

Andreas Bommel     Diplomierter Wirtschaftsprüfer     Bristenstrasse 3     8048 Zürich

Bericht des Rechnungsrevisoren  

mit Jahresrechnung per 31. Dezember 2022 des 

Vereins für wirtschaftshistorische Studien 
Zürich

Andreas Bommel      -      Bristenstrasse 3      -      8048 Zürich      -      bommel@areca.ch      -      Tel. +41 (0)41 7 270 270 
 
 

 
Andreas Bommel, Zürich, Mitglied von EXPERTsuisse 
Schweizer Expertenverband für Wirtschaftsprüfung, Steuern und Treuhand 
Member of the Swiss Institute of Certified Accountans and Tax Consultants 

 
 

An die Mitglieder des 
 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien, Zürich 

Zürich, 11. März 2022 
 

Bericht des Rechnungsrevisoren 
 Auftragsgemäss habe ich als Rechnungsrevisor die beiliegende Jahresrechnung des Vereins für wirt-
schaftshistorische Studien bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember 2021 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 
 
Verantwortung des Vereinsvorstands 
Der Vereinsvorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Vorschriften verantwortlich. Darüber hinaus ist der Vereinsvorstand für die Auswahl und die 
Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schät-
zungen verantwortlich. 
 
Verantwortung des Wirtschaftsprüfers 
Meine Verantwortung ist es, aufgrund meiner Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Ich habe meine Prüfung in Übereinstimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vor-
genommen. Nach diesen Standards habe ich die beruflichen Verhaltensanforderungen einzuhalten 
und die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass ich hinreichende Sicherheit gewinne, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 
 
Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungs-
nachweisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Aus-
wahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine 
Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstös-
sen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kon-
trollsystem, soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Um-
ständen entsprechenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die 
Existenz und Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die 
Beurteilung der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der 
vorgenommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Ich 
bin der Auffassung, dass die von mir erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemes-
sene Grundlage für mein Prüfungsurteil bilden. 
 
Nach meiner Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2021 abgeschlos-
sene Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten. 
 

 

  

Andreas Bommel   
Dipl. Wirtschaftsprüfer   

 
Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung) 

Andreas Bommel     Diplomierter Wirtschaftsprüfer     Bristenstrasse 3     8048 Zürich

An die Mitglieder des 
Vereins für wirtschaftshistorische Studien, Zürich 

Zürich, 6. April 2023

Bericht des Rechnungsrevisoren 

Auftragsgemäss habe ich als Rechnungsrevisor die beiliegende Jahresrechnung des Vereins für wirt-
schaftshistorische Studien bestehend aus Bilanz und Erfolgsrechnung für das am 31. Dezember 2022 
abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Verantwortung des Vereinsvorstands
Der Vereinsvorstand ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetz-
lichen Vorschriften verantwortlich. Darüber hinaus ist der Vereinsvorstand für die Auswahl und die 
Anwendung sachgemässer Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schät-
zungen verantwortlich. 

Verantwortung des Wirtschaftsprüfers
Meine Verantwortung ist es, aufgrund meiner Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung 
abzugeben. Ich habe meine Prüfung in Übereinstimmung mit den Schweizer Prüfungsstandards vor-
genommen. Nach diesen Standards habe ich die beruflichen Verhaltensanforderungen einzuhalten 
und die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass ich hinreichende Sicherheit gewinne, ob die 
Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnach-
weisen für die in der Jahresrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl 
der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurtei-
lung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge von Verstössen oder 
Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entspre-
chenden Prüfungshandlungen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Existenz und 
Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung umfasst zudem die Beurteilung 
der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorgenom-
menen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Ich bin der 
Auffassung, dass die von mir erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene 
Grundlage für mein Prüfungsurteil bilden. 

Nach meiner Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2022 abgeschlosse-
ne Geschäftsjahr dem schweizerischen Gesetz und den Statuten.

Andreas Bommel   
Dipl. Wirtschaftsprüfer       

Beilage: 
- Jahresrechnung (Bilanz und Erfolgsrechnung)



1918

		  31.12.2022	 31.12.2021

		  CHF	 CHF

AKTIVEN

Postcheck	 7'073.48	 25'384.15
Bankguthaben	 121'896.68	 151'964.90 
Wertschriften	 60'686.00	 69'994.00
Debitoren	 60'327.85	 36'968.75
Aktive Rechnungsabgrenzung	 22'380.05	 0.00 
Buchvorräte	 1.00	 1.00
Mobiliar und EDV	 2.00	 2.00

TOTAL AKTIVEN	 272'367.06	 284'314.80

PASSIVEN

Fremdkapital
Kreditoren	 46'307.55	 23'325.35
Passive Rechnungsabgrenzung	 0.00	 21'000.00
Rückstellungen	 32'206.75	 42'206.75

Vereinsvermögen
Anfangsbestand	 197'782.70	 194'740.30
Veränderung Wertschriften	 -9'308.00	 5'493.00
Ertrags- / Aufwandüberschuss	 5'378.06	 -2'450.60

Endbestand	 193'852.76	 197'782.70

TOTAL PASSIVEN	 272'367.06	 284'314.80

VEREIN FÜR WIRTSCHAFTSHISTORISCHE STUDIEN, ZÜRICH

BILANZ PER 31. DEZEMBER 2022

	 2022	 2021

	 CHF	 CHF

ERTRAG

Ertrag Neuerscheinungen	 302'934.34	 194'336.42
Mitglieder- und Gönnerbeiträge	 43'574.50	 45'742.36
Auflösung Rückstellungen	 10'000.00	 0.00
Übriger Ertrag	 800.00	 975.00
Finanzertrag	 14.71	 16.96

		  357'323.55	 241'070.74

AUFWAND

Produktionskosten Neuerscheinungen	 203'714.72	 98'823.11
Saläre und Sozialleistungen	 114'543.50	 112'275.85
Miete	 14'961.85	 14'868.75
Büromaterial	 2'159.35	 1'332.20
IT		  3'548.15	 1'869.50
Versandspesen	 3'892.30	 4'871.10
Generalversammlung / Jahresbericht	 4'602.95	 4'543.25
Werbekosten	 608.50	 771.20
Sachversicherungen	 1'203.20	 1'203.20
Allgemeine Unkosten und Spesen	 1'176.25	 931.80
Bank- und PC-Spesen	 457.72	 550.48
Buchlager	 1'077.00	 1'480.90

		  351'945.49	 243'521.34

Ertragsüberschuss im Rechnungsjahr	 5'378.06	 -2'450.60

VEREIN FÜR WIRTSCHAFTSHISTORISCHE STUDIEN, ZÜRICH

ERFOLGSRECHNUNG 2022
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Mitglieder / Förderkreis

Die Anzahl der Vereinsmitglieder beträgt 560 Mitglieder.

Ein herzliches Dankeschön gilt unserem Fördermitglied, das das breite 
Engagement des Vereins mit einem zusätzlichen Beitrag honorierte:

Nestlé S.A.

Die grosse Mitgliederzahl ist eine zentrale Stütze des Vereins und eine 
herausragende Stärke der «Schweizer Pioniere». Die Mitglieder profitieren als 
Abonnenten von der unentgeltlichen Zustellung sämtlicher Neuerscheinungen, 
von 25 Prozent Rabatt auf bisherige Pionierbände sowie von exklusiven 
Einladungen zu Vernissagen und wirtschaftshistorischen Veranstaltungen. 
Werden auch Sie Mitglied des Vereins für wirtschaftshistorische Studien und 
profitieren Sie von rund drei spannenden Pionierbänden pro Jahr! 

Weitere Infos unter:  
pioniere.ch/abonnieren-unterstuetzen/

20

«Schweizer Pioniere» abonnieren – Mitglied werden!

Medienresonanz / Öffentlichkeitsarbeit

Newsletter über Albert Benteli aus Pionierband 111 «Merz & Benteli», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Januar 2022.

Artikel über Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Werner Bosshard, in: Brugger Neu-
jahrsblätter, Januar 2022.

Newsletter über Ernst Rudolf Leo Bindschedler aus Pionierband 105 «Die Bind-
schedlers», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, März 2022.

Artikel über Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Anne Bagattini, in: Illustrierte Beila-
ge im Verlag von Zürcher Oberländer und Anzeiger von Uster, März 2022.

Interview mit Clemens Fässler über «Erfindungen und Schweizer Patente», auf: 
Radio SRF 1, 6. April 2022.

Newsletter über «Antoine-Henri Jomini» aus Pionierband 107 «Waffentechniker 
und Strategen von Weltruf», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des 
Monats, April 2022.

Referat über Pionierband 119 «Heinrich Kunz. Biografie und Briefedition», von 
Clemens Fässler, Stamm der AV-Turicia, Zürich, 28. April 2022.

Buchvorstellung von Pionierband 119 «Heinrich Kunz. Biografie und Briefedition», 
von Werner Bosshard, Buchvernissage über das Kunzareal in Windisch von Rolf E. Jeker, 
Windisch, 28. April 2022.

Besprechung des Pionierbandes 119 «Heinrich Kunz», von Dieter Minder, in: Aargauer 
Zeitung, 30. April 2022, S. 23.

Newsletter über Heinrich Fueter aus Pionierband 95 «Heinrich Fueter», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Mai 2022.

Newsletter über Heinrich Kunz aus Pionierband 119 «Heinrich Kunz», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Juni 2022.

Vortragsabend mit Führung über «Heinrich Kunz. Biografie und Briefedition» 
(Pionierband 119), Rorbas, 5. Juli 2022.
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Newsletter über Rudolf Schnorf-Hauser aus Pionierband 112 «Familie Schnorf & 
die Schwefelsäure», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, 
August 2022.

Besprechung des Pionierbandes 120 «Guillaume Henri Dufour», von Rolf App, in: 
Aaargauer Zeitung, Basellandschaftliche Zeitung, Limmattaler Zeitung, Luzerner Zei-
tung, Oltner Tagblatt, Solothurner Zeitung und Zuger Zeitung, 22. Oktober 2022.

Besprechung des Pionierbandes 120 «Guillaume Henri Dufour», von Andreas 
Schiendorfer, in: Schaffhauser Nachrichten, 29. Oktober 2022, S. 22.

Newsletter über Guillaume Henri Dufour aus Pionierband 120 «Guillaume Henri 
Dufour», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Oktober 2022.

Artikel über Pionierband 120 «Guillaume Henri Dufour», von Joseph Jung, in: Neue 
Zürcher Zeitung, 3. November 2022, S. 30.

Besprechung des Pionierbandes 120 «Guillaume Henri Dufour», von Daniel Arnet, 
in: Der Blick, 3. November 2022, S. 6.

Artikel über Pionierband 120 «Guillaume Henri Dufour», von Joseph Jung, in: stratos 
(/de/organisation/kdo-aub/hka/milak/mehr-zur-milak/stratos.html) und gedruckt, 3. Novem-
ber 2022.

Referat über Schweizer Pioniere, von Clemens Fässler, Gymnasium St. Antonius 
Appenzell, 11. November 2022.

Newsletter über Arnold Otto Aepli, Gallus Jakob Baumgartner, Johann Matthias 
Hungerbühler und Daniel Wirth-Sand aus Pionierband 121 «Aufbruch zum mo-
dernen St. Gallen», von Clemens Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, 
November 2022.

Besprechung des Pionierbandes 121 «Aufbruch zum modernen St. Gallen», von 
Rolf App, in: St. Galler Tagblatt und Appenzeller Zeitung, 24. November 2022.

Besprechung des Pionierbandes 121 «Aufbruch zum modernen St. Gallen», von 
Rolf App, in: Die Ostschweiz, 26. November 2022.

Newsletter über Michael Kohn aus Pionierband 117 «Michael Kohn», von Clemens 
Fässler, in: E-Mail-Newsletter, Pionier des Monats, Dezember 2022.

Hinweis auf Pionierband 121 «Aufbruch zum modernen St. Gallen», von Franz 
Welte, in: Gossauer Nachrichten und St. Galler Nachrichten, 15. Dezember 2022.

Artikel über «Die Ostschweiz als europäische Verkehrsdrehscheibe», von Clemens 
Fässler, in: Appenzeller Volksfreund, 24. Dezember 2022.
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Der grösste Brückenbauer des Landes
Vor 175 Jahren begann der Sonderbundskrieg. General Dufour führte ihn so, dass der Bundesstaat entstehen konnte. Von Joseph Jung

Es fällt auf, dass in der Schweiz mit 
den Grossen des Landes ein sonder-
barer Umgang gepflegt wird. Gewöhn-
lich redet man sie schlecht und stürzt 
sie über kurz oder lang vom Sockel. 
Nicht so Guillaume Henri Dufour. 
Mit der Umbenennung der Höchsten 
Spitze (4634 m ü. M.) in Dufourspitze 
setzte die Landesregierung 1863 ein 
unmissverständliches Zeichen. Dufour 
wurde wie kein anderer Schweizer des 
19. Jahrhunderts idealisiert, zum Vor-
bild und Volkshelden gemacht. Stras-
sen und Plätze sind nach ihm benannt. 
Für Dufour wurde aufmarschiert, kom-
poniert, gedichtet und gesungen. Alles 
zu seiner grösseren Ehre, während die 
Liste der Objekte, die sein Konterfei 
trugen, länger und länger wurde. 

Dass Dufour zu einer prägenden 
Figur der Schweizer Geschichte wer-
den würde, stand nicht in den Sternen 
geschrieben. 1787 ist er in Konstanz 
zur Welt gekommen, seine liberal den-
kenden Eltern hatten Genf aus politi-
schen Gründen verlassen. 1789 konnte 
die Familie nach Genf zurückkehren. 
Nach Abschluss des Gymnasiums blieb 
Guillaume Henri unschlüssig, wie es 
mit ihm beruflich weitergehen sollte. 
1807 schrieb er sich an der École poly-
technique in Paris ein. Diese Kader-
schmiede für künftige technische Eliten 
war gleichzeitig auch Kadettenschule. Es 
folgte die École d’application de l’artil-
lerie et du génie in Metz. 1811 traf der 
Dienstbefehl ein: Dufour wurde auf die 
ionische Insel Korfu geschickt. 

Napoleons Niederlagen auf den euro-
päischen Schlachtfeldern beendeten 
Dufours Karriere in der französischen 
Armee – den Kaiser behielt er aber auch 
nach Waterloo im Herzen. 1815 kehrte 
er nach Genf zurück. Zunächst Leiter 
des Militärwesens, wirkte Dufour bald 
schon als Kantonsingenieur. Mit dem 
Bau von pionierhaften Brücken und 
Quaianlagen und der Neugestaltung von 
Quartieren veränderte Dufours Hand-
schrift das Genfer Stadtbild.

Humanitäre Kriegsführung

Nur ganz wenigen gelingt es, im hel-
vetischen Pantheon Aufnahme zu fin-
den. Dufour verfügte gleich über meh-
rere Eintrittstickets, denn in verschiede-
nen Disziplinen hat er für die Schweiz 
Grosses geleistet. Drei Mal war er im 
jungen Bundesstaat General: 1849 im 
Zusammenhang mit den Revolutionen 
in deutschen Staaten und der Flücht-
lingsfrage, 1856/57 im drohenden Krieg 
gegen Preussen um Neuenburg, 1859, 
als die Schweiz Gefahr lief, in den Ita-
lienisch-Österreichischen Krieg hinein-
gezogen zu werden. Als militärischer 
Stratege formulierte er die bewaffnete 
Neutralität, überzeugt davon, dass Exis-
tenz und Unabhängigkeit der Schweiz 
inmitten der europäischen Mächte nur 
so zu gewährleisten seien.

Wirtschaftlich fortschrittsorientiert, 
nahm er sich in Genf der Eisenbahn-
frage an und setzte sich für die Errich-
tung der Eidgenössischen Technischen 

Hochschule in Zürich ein. Zwischen 
1832 und 1864 erbrachte Dufour mit 
der Topografischen Karte der Schweiz 
eine Pionierleistung mit weltweiter 
Ausstrahlung. 1863 gehörte er zum 
Gründerkreis der internationalen Rot-
kreuzbewegung und wurde deren ers-
ter Präsident.

Doch über allem steht Dufour als 
General der eidgenössischen Truppen 
im Sonderbundskrieg von 1847. Sein 
Wirken lenkte den Bürgerkrieg in eine 
Richtung, die den jungen Bundesstaat 
überhaupt erst möglich machte. Dufours 
Geheimnis bestand darin, dass er das 
Geschehen nicht auf Zerstörung und 
Vernichtung ausrichtete, sondern dar-
auf, physische und emotionale Verlet-
zungen möglichst gering zu halten und 
den Krieg auf schnellstem Weg zu be-
enden. Erst dies machte den Bundes-
staat auch für die Verlierer zugänglich.

Es ist schwer vorstellbar, auf wel-
cher Grundlage sich die Schweiz 
hätte entwickeln können, wenn man 
auf die Hardliner und ihre Hasstira-
den gehört hätte, wenn die Bundes-
truppen 1847 von antiklerikalen und 
radikalen Fanatikern geführt worden 
wären. Als liberaler Calvinist, dem reli-
giöser Fundamentalismus fremd war, 

konnte Dufour allen die Hand reichen; 
als Oberbefehlshaber, der gegen Mit-
eidgenossen das Schwert zu ergreifen 
hatte und somit den schwierigsten 
Krieg führen musste, der einem Gene-
ral aufgetragen sein kann, wusste er, 
dass letztlich nicht Waffen und Gewalt 
zum Frieden führen, sondern Respekt 
und Versöhnung.

So paradox die Begrifflichkeit klingt: 
Dufours humanitäre Kriegsführung 
fand den Respekt auch der Verlierer. 
Dufour demonstrierte 1847, was spä-
ter dank der Rotkreuzbewegung im 
Umgang mit Soldaten, Kriegsflüchtlin-
gen und der Zivilbevölkerung als Stan-
dard formuliert werden sollte. Das war 
Dufours Glanztat, nicht das blanke 
Resultat des erzielten Sieges.

Die grosse Gefahr für die Bundes-
truppen drohte letztlich nicht vom 
Sonderbund, sondern von ausserhalb 
der Landesgrenzen in Form militäri-
scher Interventionen namentlich Öster-
reichs, Frankreichs und Preussens. Dass 
diese ausblieben, war wiederum mass-
geblich Dufours Kriegsführung zu ver-
danken. Zunächst wurden die ausländi-
schen Mächte durch den schnellen Sie-
geszug der Bundestruppen überrascht. 
Dass sie im Herbst 1847 nicht in die 

Schweiz einmarschierten, hing ebenso 
mit der von Dufour befohlenen strik-
ten Rücksichtnahme auf die Zivilbevöl-
kerung und die Gefangenen zusammen. 
Wiewohl Übergriffe, Brandschatzun-
gen und Plünderungen durch die eid-
genössischen Truppen nicht ausblie-
ben: Dufours Befehle waren unmiss-
verständlich. Hätte sich indes der Bür-
gerkrieg in die Länge gezogen und wäre 
auf dem Schlachtfeld mehr und mehr 
Blut geflossen, dann hätte das Ausland 
die Rufe des Sonderbunds nach mili-
tärischer Hilfe wohl nicht länger über-
hören können. 

Bemerkenswerte Ambivalenzen

Dufour ist keine lupenreine Helden-
figur. 1847 zögerte er zunächst, ob er die 
Wahl zum General und den Auftrag zur 
Auflösung des Sonderbunds annehmen 
sollte oder nicht. Angesichts des drohen-
den Kriegs gegen Preussen 1856/57 be-
gab er sich neutralitätspolitisch auf ge-
fährliches Gelände, indem er aus stra-
tegisch-taktischen Gründen präventiv 
vom Kanton Schaffhausen aus ins Gross-
herzogtum Baden einmarschieren wollte 
und damit auch den Krieg mit den süd-
deutschen Staaten riskierte. Die eige-
nen militärischen Kräfte überschätzte er 
masslos und deutete den preussischen 
Feldzugsplan falsch. Dufour provozierte 
eine veritable Staatskrise, weil er sich 
mehrfach zierte, den Befehlen der Lan-
desregierung nachzukommen und Trup-
penkörper zu entlassen.

Bemerkenswerte Ambivalenzen zeig-
ten sich auch in seiner politischen Hal-
tung. Vom Personenkult und vom Bona-
partismus liess sich Dufour blenden. Als 
Verehrer Napoleons I. fühlte er sich 
auch dessen Neffen Louis Napoleon 
verbunden. Dem späteren Napoleon 
III. hielt er die Stange, während die-
ser putschte, die Demokratie aushebelte 
und Oppositionelle en masse verhaftete. 
Im eidgenössischen Parlament, dem er 
ab 1848 mehrfach als National- oder 
Ständerat angehörte, fühlte sich Dufour 
nicht wohl, auch weil er den Debatten 
nicht folgen konnte, da er kein Deutsch 
sprach. Während sich in den Berner 
Wirtshäusern seine Kollegen abends 
die Flaschen um die Ohren schlugen, 

zog sich Dufour in sein Hotelzimmer 
zurück, um «David Copperfield» zu le-
sen und Horaz zu rezitieren.

Doch trotz allen Kratzspuren: Die 
Schweiz verdankt Dufour enorm viel. 
Er war ein Brückenbauer auch im 
übertragenen Sinn. Dank ihm fand die 
Schweiz im jungen Bundesstaat rasch 
zu einer verbindenden Identität – auch 
dank der militärischen Zentralschule 
in Thun, die Dufour über Jahrzehnte 
prägte. Er machte Offiziersausbildung 
und Truppenzusammenkünfte zu einem 
Transmissionsriemen eidgenössischen 
Selbstverständnisses. Im gemeinsamen 
Dienst und ganz besonders, wenn das 
Vaterland in Gefahr war, durchwuchs 
das Zusammengehörigkeitsgefühl alle 
sozialen Schichten. Wie Dufour aus 
24 kartografischen Blättern das grosse 
Bild der Schweiz zusammensetzte, 
machte er aus Partikularisten Schwei-
zerinnen und Schweizer.

Dass sich Freiburger, Schwyzer oder 
Urner nach 1848 bald als Schweizer 
fühlten, hing nicht mit den 1.-August-
Feiern zusammen, die erstmals 1891 
eingeführt wurden, erst recht nicht mit 
der Arbeitslosen- und Hinterlassenen-
versicherung, deren Versprechen von 
1948 datiert. Und dass erst 1898 ein 
katholisch-konservativer Politiker in 
die Landesregierung eintreten konnte, 
beschäftigte lediglich die Elite. Denn 
wer in den 1850er Jahren unter dem 
Kommando von General Dufour hin-
ter der Schweizer Fahne marschierte, 
war bereit, für das Vaterland das Le-
ben zu opfern – ob reformiert oder 
katholisch, konservativ oder liberal, ob 
ehemaliger Sonderbündler oder Bun-
desmann. Dufour gibt die überzeu-
gende Antwort auf die ewige Streit-
frage der Geschichte, wer den Lauf der 
Dinge bestimme. Prozesse, Strukturen 
und Systeme mögen wichtig sein. Doch 
manchmal hängt alles an einer einzi-
gen Person.

Joseph Jung ist Historiker und Publizist. 
Unter dem Titel «Laboratorium des Fort-
schritts» hat er 2019 ein Buch zur Schweiz im 
19. Jahrhundert veröffentlicht. Soeben hat er 
eine Dufour-Biografie herausgegeben (siehe 
Kasten), der vorliegende Text folgt dem Kapi-
tel «Merci, mon Général».

Guillaume Henri Dufour (1787–1875) auf der einzigen bekannten Daguerreotypie, 
1847. SCHWEIZERISCHES NATIONALARCHIV

Bürgerkrieg in der Schweiz
cmd. · Am 3. November 1847 fiel der 
erste Schuss im Sonderbundskrieg. Vor-
ausgegangen waren zunehmende Span-
nungen zwischen den liberalen, über-
wiegend reformierten, und den katho-
lisch-konservativen Kantonen. Luzern, 
Schwyz, Uri, Zug, Unterwalden, Freiburg 
sowie das Wallis, die auf die Souveränität 
der Kantone pochten, schlossen sich 1845 
zu einem Sonderbund zusammen. Die 
Liberalen, die die Schaffung eines zentra-
len Bundesstaats anstrebten, hielten die 
Mehrheit in der Tagsatzung und beschlos-
sen 1847 die Auflösung des Sonderbunds. 
Am 3. November begann der Bürgerkrieg 

mit dem Einfall der Sonderbundstrup-
pen ins Tessin. Der Vorstoss scheiterte, 
aus den darauffolgenden Kämpfen, die 
bis zum 29. November dauerten, gingen 
die Liberalen als Sieger hervor. 

Als General der eidgenössischen 
Truppen hatte Guillaume Henri Dufour 
massgeblichen Anteil am Ausgang des 
Krieges. In einem neuen Buch ist sein 
Leben und Wirken in allen Facetten zu 
entdecken. Joseph Jung (Hrsg.): Einig-
keit, Freiheit, Menschlichkeit. Guillaume 
Henri Dufour als General, Ingenieur, 
Kartograf und Politiker. Verlag NZZ 
Libro, Zürich 2022. 416 S., Fr. 48.90.
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  Netanyahu steht vor Netanyahu steht vor 
 zweitem Comeback zweitem Comeback

Der rechtskonservative Opposi-
tionsführer Benjamin Netanya-
hu (73) geht aus den israeli-
schen Parlamentswahlen als kla-
rer Sieger hervor. Nach Auszäh-
lung fast aller Stimmen ist seine 
Partei, der rechtskonservative 
Likud, die stärkste Kraft im 
Land. Sein Lager – das erstmals 
eine rechtsextreme Partei um-
fasst – kann sich über eine deut-
liche Mehrheit der Sitze freuen.

Damit könnte die zukünftige 
Regierung unter Netanyahu 
(Spitzname «Bibi») so rechts 
werden wie noch nie eine zuvor 
in der Geschichte Israels. Zu sei-
nem Lager gehört etwa die Reli-

giöse Zionistische Partei von Be-
zalel Smotrich und Itamar Ben-
Gvir. Netanyahu dürfte vor dem 
zweiten Comeback als Regie-
rungschef stehen. Er war von 
1996 bis 1999 Ministerpräsi-
dent, danach wieder durchgän-
gig von 2009 bis 2021.

Mit seiner Ablösung im ver-
gangenen Jahr durch Naftali 
Bennett (50) an der Spitze einer 
Acht-Parteien-Koalition galt die 
Ära Netanyahu vorerst als been-
det. Die Koalition von Parteien 
vom rechten bis zum linken 
Spektrum war jedoch im Juni 
nach inneren Streitigkeiten zer-
brochen.  DANIEL KESTENHOLZFo

to
s:

 S
ch

w
ei

ze
ris

ch
e 

La
nd

es
bi

bl
io

th
ek

 B
er

n,
 K

ey
st

on
e,

 A
P

Jordan schliesst  
Zinsschritt nicht aus
Bern – In der Schweiz hat sich der 
kurzfristige wirtschaftliche Aus-
blick eingetrübt. Wie im Ausland 
ist die Unsicherheit gross. Dennoch 
schliesst die Schweizerische 
 Nationalbank (SNB) auch nach 
zwei Zinserhöhungen weitere Zins-
schritte nicht aus, wie SNB-Präsi-
dent Thomas Jordan (59) in der 
jährlichen Aussprache mit dem 
Bundesrat erklärte.

Saudis wollen keinen 
Sitz im Verwaltungsrat
Zürich – Die Saudi National Bank, 
die sich als Grossaktionärin bei der 
angeschlagenen Credit Suisse 
 beteiligen will, möchte ihre Inves-
ti tion «mindestens zwei Jahre» 
 halten. Das Finanzinstitut strebe 
zudem keinen Sitz im CS-Verwal-
tungsrat an, heisst es.

Keine Strompreis-Hilfe 
für Firmen
Bern – Der Bundesrat sieht der-
zeit keinen Bedarf für Unterstüt-
zungsmassnahmen wegen der 
 hohen Energiepreise und der Teue-
rung. Er hat gestern über 13 Unter-
stützungsmassnahmen für Private 
und Unternehmen diskutiert und 
diese abgelehnt. Verworfen wurde 
unter anderem die Möglichkeit für 
Unternehmen, vom freien Strom-
markt in die Grundversorgung 
zurückzukehren.
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Benjamin Netanyahu, hier
mit Ehefrau Sara, kann 
zum dritten Mal 
Ministerpräsident 
von Israel werden.

Klarer Sieg für Israels Rechtskonservative

Wie General Dufour die Schweiz Wie General Dufour die Schweiz 
vor einem Blutbad bewahrte vor einem Blutbad bewahrte 
DANIEL ARNET

D ie Totenehre an Allerhei-
ligen und Allerseelen 
von Anfang November 

ist just vorbei, da greifen die 
 Katholiken zu den Waffen: Am 
Mittwoch, 3. November 1847, 
kommt es auf dem Gotthardpass 
zu einem ersten Angriff der Ur-
ner Brigade, um ins Tessin ein-
zudringen und dort die soge-
nannten Radikalen zu besiegen.

Genau 175 Jahre ist es her, 
dass mit diesem Gefecht der 
Sonderbundskrieg beginnt. Der 
Bürgerkrieg ist seither die letzte 
militärische Auseinanderset-
zung auf Schweizer Boden. Er 
dauert nicht einmal einen Mo-
nat, fordert keine hundert Toten 
(93) und führt durch die Bun-
desverfassung von 1848 vom 
Staatenbund zum heutigen 
Bundesstaat.

Zu verdanken ist dieser ver-
gleichsweise glimpfliche Ver-
lauf dem Anführer der Tagsat-

zungsarmee, General Guill-
aume Henri Dufour (1787–
1875). Dem Ingenieur, Karto-
grafen, Politiker und späteren 
Mitbegründer des Internationa-
len Komitees vom Roten Kreuz 
(IKRK) ist es wichtig, die besieg-
ten Sonderbundskantone nicht 
zu demütigen.

Der Sonderbund ist ein 1845 
gebildeter Zusammenschluss 
der katholischen Innerschwei-
zer Kantone Luzern, Schwyz, 
Uri, Zug, Ob- und Nidwalden 
mit den konfessionell gleich ge-
lagerten Kantonen Freiburg und 
Wallis. Sie wollen sich damit 
 gegen die liberalen, mehrheit-
lich reformierten Kantone zur 
Wehr setzen.

Doch mit dem Angriff auf 
dem Gotthard hat sich der Son-
derbund als Verteidigungsbünd-
nis diskreditiert. Die Tagsat-
zung, die Versammlung der 
Kantone in der Alten Eidgenos-
senschaft, beschliesst deshalb 
am 4. November, den Sonder-

Heute vor 175 Jahren begann Heute vor 175 Jahren begann der letzte Bürgerkriegder letzte Bürgerkrieg in unserem Land in unserem Land

bund militärisch aufzulösen. 
Mit Ausnahme der beiden neut-
ralen Kantone Neuenburg und 
Appenzell Innerrhoden schi-
cken alle Soldaten.

Rund 98 000 Mann der Tag-
satzungstruppen stehen 78 000 
bis 85 000 Mann der Sonder-
bundsarmee gegenüber. Doch 
anstatt sich gegenseitig die Köp-
fe einzuschlagen, wählt General 
Dufour die Taktik «manövrieren 
statt fechten». Clever lässt er 
 zunächst das vom übrigen Son-
derbund isolierte Freiburg um-
zingeln und erreicht dort einen 
Waffenstillstand.

Unter dem Titel «Einigkeit, 
Freiheit, Menschlichkeit» (NZZ 
Libro) hat der Schweizer Histo-
riker Joseph Jung (67) eben ein 
Buch zu Dufour herausgegeben 
und schreibt dort: «Sein Geheim-
nis bestand darin, das Gesche-
hen nicht auf Zerstörung und Ver-
nichtung auszurichten, sondern 
darauf, physische und emotiona-
le Verletzungen möglichst gering 
zu halten und den Krieg auf 
schnellstem Weg zu beenden.»

Das habe den Bundesstaat 
auch für die Verlierer zugänglich 
gemacht. Nach und nach ver-
handeln die Sonderbundskan-
tone mit Dufour. Die Schwyzer 
Delegation berichtet, dass sie 
von ihm «ausserordentlich 
freundschaftlich» empfangen 

Vor Ende Monat war der Krieg vorbei
3. November Der Sonderbund 
startet eine erste Offensive ins  
Tessin.
4. Die Tagsatzung beschliesst,  
den Sonderbund militärisch  
aufzulösen.
8. Scharmützel zwischen  
Walliser und Tessiner Truppen  
im Bedrettotal TI.
10. Der Sonderbund überfällt  
Dietwil AG.
12. Tagsatzungstruppen  
umzingeln Freiburg.
13. Dufour akzeptiert den  
von Freiburg angebotenen  
Waffenstillstand.

14. Dufour lehnt Verlängerung  
des Waffenstillstands ab, worauf  
Freiburg kapituliert.
17. Zweite Offensive des  
Sonderbunds im Tessin.
21. Sonderbund zieht sich auf den 
Gotthard zurück; Zug kapituliert.
22. Tagsatzungstruppen  
marschieren gegen Luzern;  
Gefecht im Entlebuch.
23. Gefechte bei Schüpfheim LU, 
Gisikon LU und Meierskappel LU.
24. Luzern kapituliert.
26. Schwyz kapituliert.
27. Unterwalden kapituliert.
29. Uri und Wallis kapitulieren.

worden sei, die Gesandten von 
Nidwalden erzählen von «wahr-
haft französischer Höflichkeit», 
und die Urner Regierung be-
dankt sich in einem Brief an 
 Dufour für die «wohlwollende 
Aufnahme» ihrer Delegation.

Am 29. November 1847 kapi-
tulieren mit Uri und Wallis die 
beiden letzten Sonderbunds-
kantone, womit der Krieg endet 
– und das ohne das Eingreifen 
fremder Mächte. Denn wie die 
prorussischen Separatisten im 
Süden der Ukraine hatte der 
Sonderbund ideelle und ma-
terielle Unterstützer im Aus-
land. Damals waren es die 
konservativen Mächte Ös-
terreich, Preussen und 
Russland sowie das 
katholische Frank-
reich.

«Zu-
nächst 
wurden 
die auslän-
dischen 
Mächte 
durch den 
schnellen 
Siegeszug 
der Tagsat-
zungstrup-
pen über-
rascht», 
schreibt 
Jung über 

«Dufours Glanztat». Dass sie 
im Herbst 1847 nicht in der 
Schweiz einmarschierten, habe 
aber ebenso mit der von Dufour 
befohlenen strikten Rücksicht-
nahme auf Zivilbevölke-
rung und Gefangene 
zusammengehangen.

Joseph Jung (Hg.),  
«Einigkeit, Freiheit, 
Menschlichkeit – Guillaume 
Henri Dufour als General,  
Ingenieur, Kartograf und  
Politiker», NZZ Libro

Guillaume Henri Dufour (1787–1875) kommt 
im damals österreichischen Konstanz als Sohn 
eines Uhrmachers zur Welt. Als Henri zwei 
Jahre alt ist, zieht die Familie nach Genf. 
Nach seinem Studium dient er von 1811 bis 

1817 in der französischen Armee. Am 21. Oktober 
1847 ernennt ihn die Tagsatzung zum General 
mit dem Auftrag, den Sonderbund aufzulösen. 
Nach dem Sieg wirkt er als Politiker und Kar-
tograf (Dufour-Karte) und stirbt in Genf.

Kommandant der Kommandant der 
TagsatzungsarmeeTagsatzungsarmee

Die Truppen der 
Tagsatzung und des Sonderbunds 
standen sich im Entlebuch zwischen 
Escholzmatt und Schüpfheim gegenüber. 
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Vorwurfsfrei aus 
dem Bürgerkrieg 
hervorgegangen 
Vor 175 Jahren kommt es in der Schweiz zum  
Bürgerkrieg. Dass kein nachhaltiger Schaden entsteht, 
ist das Verdienst eines Mannes: Guillaume Henri  
Dufour. Ihm widmet der Ramser Historiker Joseph 
Jung als Herausgeber seine neuste Publikation.

Andreas Schiendorfer

«Soldaten!», schreibt General Guillaume 
Henri Dufour in seinem Tagesbefehl vom  
5. November 1847, «Ihr müsst aus dem 
Kampf nicht nur siegreich, sondern auch 
vorwurfsfrei hervorgehen; man muss von 
Euch sagen können: Sie haben tapfer ge-
kämpft, wo es nottat, aber sie haben sich 
menschlich und grossmütig gezeigt. Ich 
stelle also unter Euren Schutz die Kinder, 
die Frauen, die Greise und die Diener der 
Religion. Wer die Hand an eine wehrlose 
Person legt, entehrt sich und schändet 
seine Fahne. Die Gefangenen und beson-
ders die Verwundeten verdienen umso 
mehr Eure Berücksichtigung und Euer Mit-
leid, als Ihr Euch oft mit ihnen in demsel-
ben Lager zusammengefunden habt.»

Über Dufour ist schon viel geschrieben 
worden, doch Joseph Jung und seine neun 
Mitautoren nehmen den Sonderbunds-
krieg richtigerweise zum Anlass, um erst-
mals eine umfassende Würdigung Dufours 
vorzunehmen und auch seine Pionierleis-
tungen als Kartograf und Ingenieur sowie 
sein Wesen als IKRK-Präsident und Politi-
ker aufzuzeigen. Doch letztlich lässt sich 
seine Genialität nicht besser als mit diesem 
Tagesbefehl vom 5. November beschrei-
ben: Der General befiehlt den humanen 
Krieg – und erreicht ihn auch. 

Dass ihm dies gelingt, ist keine Selbst-
verständlichkeit, denn die Zahl der Hard-
liner im Lager der Radikalen und Libera-
len, die ein rigoroses Durchgreifen fordern, 
ist nicht klein. Hätte man die Sonder-
bundstruppen nicht relativ schnell zur Ka-
pitulation zwingen können, hätte man Du-
four seine weiche Haltung vorgeworfen. 

Der vergessene blutlose Blitzkrieg
Doch Freiburg kapituliert schon am  

14. November, Uri und Wallis als die letzten 
der sieben Sonderbundskantone am 29. No-
vember. Im Februar 1848 werden die Besat-
zungstruppen endgültig abgezogen.

Fein säuberlich werden im Buch «Einig-
keit, Freiheit, Menschlichkeit» alle bishe-
rigen Angaben zu den Verlustzahlen auf-
gelistet. Diese schwanken zwischen 64 
und 112 Toten sowie 260 und 526 Verwun-
deten; Schaffhausen beklagt lediglich vier 
Verwundete. 

Da man gewohnt ist, die historische Be-
deutung eines Krieges aufgrund seiner 
Dauer und der Anzahl Todesopfer zu be-
messen, muss man – vielleicht – fast ein 
wenig gegen die Enttäuschung über diesen 
blutlosen Blitzkrieg ankämpfen. Der Sezes-
sionskrieg in den USA von 1861–1865 mit 
einer Dreiviertelmillionen Toten oder auch 
einer Million: Da wurden noch Weichen ge-
stellt! Dagegen erscheint der Sonderbunds-

krieg beinahe als Lappalie, die man schein-
bar getrost vergessen darf. Eben nicht, und 
wesentlich ist, um auf die Verlustzahlen 
zurückzukommen: Bei den Verlierern sind 
sie nur halb so hoch wie bei den Gewin-
nern. Vae victis ist anders; wohl den Be-
siegten statt wehe den Besiegten! 

Deshalb können die Verlierer den Bür-
gerkrieg relativ schnell ad acta legen, sie 
müssen nicht bei jeder Gelegenheit beto-
nen, dass es doch die anderen gewesen 
seien, welche mit der Kriegstreiberei ange-
fangen hätten, der Kanton Aargau, der 1841 
entgegen der gültigen Verfassung die Klös-
ter aufhebt, die Freischaren, die 1844 und 
1845 in den Kanton Luzern einfallen, nur 
weil dort die Bildungspolitik in den Hän-
den der Jesuiten liegt – Argumente, die  
unweigerlich zu Richtigstellungen hätten 
führen müssen und damit zu einer Fort-
setzung des Kriegs auf einer politischen 
Ebene.

Das humanitäre Verhalten der Kriegs-
teilnehmer, das letztlich auf dem Zusam-
mengehörigkeitsgefühl der Bevölkerung 
trotz aller religiösen und politischen Diffe-
renzen beruht, bildet die Basis für das 
schnelle Zusammenwachsen des jungen 
Bundesstaats, das es ermöglicht, den wirt-
schaftlichen Rückstand aufzuholen und 
der Bedrohung von aussen standzuhalten.

General Dufour hat diese Grundhaltung 
in der Bevölkerung gespürt und gefördert – 
und wird deshalb zu Recht bis heute geliebt 
und bewundert, zumindest von jenen, die 
ihn nicht vergessen haben. Die Buchauto-
ren machen sich diesbezüglich allerdings 
mit Blick auf die heutige Jugend keine Illu-
sionen. So wünschen sie sich neben der  
bereits angebahnten französischen Über-
setzung auch digitale Lösungen zu Ehren 
Dufours. Ihre eigene Dufour-Euphorie ist 
gleichsam auf jeder Seite, selbst den trocke-

nen Statistiken, spürbar und wirkt mitreis-
send, doch sie schlägt, und das ist entschei-
dend, nicht in blinde Verehrung um. 

Vorbild für heutige Führungskräfte
Ulrich Zwygart, Professor für Leadership 

Management an der Universität St. Gallen, 
äussert als Erster die Idee eines Buchs über 
die Rolle Dufours im Sonderbundskrieg. 
Und er hat denn auch Dufour gemäss dem 
neuzeitlichen Verständnis von Leadership 
mit den gängigen fünf Dimensionen – Füh-

rung von Mitarbeitenden, Beeinflussung 
des Vorgesetzten, von Kollegen und Kun-
den sowie Selbstmanagement – analysiert 
und kommt zum Urteil, Dufour sei eine 
vorbildliche Führungsperson gewesen und 
könne auch noch im 21. Jahrhundert Vor-
bild von Führungspersönlichkeiten sein. 
Er begründet dies in zehn Punkten, die 
man vielleicht mit Stichworten wie Verant-
wortungsbewusstsein, Uneigennützigkeit 
und Sozialkompetenz zusammenfassen 
kann. Charaktereigenschaften also, die si-
cher mehr als die Hälfte der heutigen Füh-
rungskräfte für sich postuliert. Dufour 
aber hat vorgelebt, dass das Führen von 
Menschen, mit Menschen und für Men-
schen funktionieren und befriedigen kann.

Der assimilierte Europäer
Nicht nur für Führungskräfte kann das 

Dufour-Buch eine bereichernde Lektüre 
sein, sondern auch für alle Migrationspoli-
tiker. Der vielleicht wichtigste Militärfüh-
rer der Schweiz wird als Franzose in Öster-
reich geboren. Unglaublich, aber wahr.

Die Stadt Genf, wo die Familie Dufour 
herstammt, gehört bis zum Wiener Kon-
gress von 1815 zu Frankreich. Dies erklärt, 
warum Dufour später seine militärische 
Ausbildung in Frankreich absolviert, dort 
eine Militärlaufbahn beginnt und sogar auf 
der Insel Korfu für Frankreich Militär-
dienst leistet, wo es ihn fernab der Front 
langweilt. Zunächst aber muss die Familie 
wegen ihrer liberalen Ideen fliehen – über 
Irland nach Konstanz, das zu Österreich 
gehört. Hier kommt Guillaume Henri am 
15. September 1787 zur Welt. 

Dufour ist ein Verehrer von Napoleon Bo-
naparte und ein väterlicher Freund von Na-
poleon III. und spricht nur ein paar wenige 
Brocken Deutsch. Aber im entscheidenden 
Moment stellt er die Schweiz ins Zentrum 
seines Denkens und Handelns.

Das Buch überzeugt, weil Dufour zwar 
mit Superlativen geschildert, doch, wenn 
nötig, auch hart angepackt wird, seine 
Leistung als Politiker wird als bescheiden 
beschrieben, jene als General im Neuen-
burger Handel von 1856/57 stark kritisiert.

Auch das gab es: bissige Darstellung der dümmlichen Bevölkerung Freiburgs.  BILD NZZ LIBRO

Die Banknote mit 
dem Dufour-Bild-
nis war von 1956 
bis 1980 im Um-
lauf. Sie wurde von 
Hermann Eiden-
benz nach einem 
Porträt von Carl 
Friedrich Irmiger 
geschaffen. 
BILD NZZ LIBRO

General Dufour erklärt 1860 Napoleon III. 
den Schweizer Standpunkt. KARIKATUR NZZ LIBR0.

Kein Politiker, aber ein begnadeter Ingenieur und KartografBei Schaffhausen beinahe fahrlässig die Schweiz verspielt
Dufour ist ein vorzüglicher Inge-
nieur, ein überragender Karto-
graf, ein IKRK-Präsident mit 
Strahlkraft, kein Spitzenpolitiker.

1848 wird Guillaume Henri Dufour für 
das Berner Seeland in den Nationalrat 
gewählt. Bei den Gesamterneuerungs-
wahlen 1851 kann er den Sitz nicht ver-
teidigen und wird auch in den Wahlkrei-
sen Bern-Oberaargau und Genf nicht ge-
wählt, dafür aber im dritten Wahlgang 
für Zürich-Süd. Später gehört er bis 1866 
dem Ständerat an. Doch weder auf natio-
naler Ebene noch in Genf hat Dufour 
während 50 Jahren als Politiker nen-
nenswerte Spuren hinterlassen. Die Sit-
zungen in Bern langweilen ihn, und 
meist wird er als Hinterbänkler bezeich-
net. Aber man kann es auch positiv se-
hen: Er meldet sich nur zu Wort, wenn er 
wirklich etwas zu sagen hat, so bei Eisen-
bahnfragen und natürlich in der Militär- 
und Aussenpolitik.

Bei der 1819 von ihm mitinitiierten 
Eidgenössischen Central-Militärschule 
in Thun ist er eine wichtige Integrations-
figur und schlägt 1840 vor, in der Armee 
anstelle der kantonalen Fahnen eine 

Schweizer Fahne mit weissem Kreuz auf 
rotem Grund einzuführen.

Neben Henri Dunant gehört Dufour zu 
den Mitbegründern des Internationalen 
Komitees vom Roten Kreuz und wird 

1863 für ein Jahr dessen erster Präsident. 
Sein Geist der Humanität beseelt die 
Gründungsgeschichte und legt bis heute 
die ethisch-moralische Richtschnur.

Spezialist für Hängebrücken
Georges Bindschedler zeigt auf, wie 

sich Dufour ab 1816 vom militärischen 
zum zivilen Ingenieur wandelt und als 
Kantonsingenieur von Genf Bemerkens-
wertes leistet, im Städtebau und nicht 
zuletzt im Brückenbau. Dabei entwickelt 
er sich zu einem Spezialisten für Hänge-
brücken mit internationaler Ausstrah-
lung. Die Brücke St. Antoine ist 1823 
weltweit die erste – nicht als Proviso-
rium gedachte – mit Drahtseilkabeln be-
spannte Hängebrücke. Seine vorgeschla-
gene unterspannte Hängebrücke in Fri-
bourg wird zwar nicht ausgeführt, dafür 
realisiert er mit der Pont des Bergues 
1834 in Genf etwas Vergleichbares. «Der 
Breite seines Schaffens wird man kaum 
gerecht, ohne sein wissenschaftliches 

Werk zu Astronomie, Genomik, Geodä-
sie, Beschreibende Geometrie, Hydrau-
lik, zur Theorie der Flüsse, zu Mechanik 
und Statik mindestens auch zu erwäh-
nen», so Bindschedler. Man erkenne, 
«dass Dufours Lebensweg als Ingenieur 
seine Lebensaufgabe und Berufung war.»

Erfinder der Höhenkurve
Man kann es sich im Zeitalter des Glo-

balen Positionsbestimmungssystems 
(GPS) fast nicht mehr vorstellen, dass es 
vor der Dufourkarte, an welcher Dufour 
und das Eidgenössische Topgraphische 
Bureau von 1833 bis 1864 arbeiten, keine 
genaue Vermessung des Landes gibt und 
dass Dufour auf die von ihm weiter ent-
wickelten Höhenkurven verzichtet, um 
die Benutzer nicht zu überfordern. Aber 
man darf Hans-Uli Feldmann, früheres 
Geschäftsleitungsmitglied des Bundes-
amts für Landestopografie swisstopo, 
glauben, wenn er Dufour als «Champion 
der Kartografie» bezeichnet. (schi) ■

Eingehend beschäftigt sich Joseph 
Jung mit dem Büsinger Handel von 
1849 und dem Neuenburger Handel 
von 1856/1857 und damit mit  
seinem Heimatkanton Schaffhausen.

Unter dem Titel «Die Aussenpolitik des jun-
gen Bundesstaats: ein Abenteuer» widmet 
sich Joseph Jung auf hundert Seiten intensiv 
Aspekten wie Neutralität, Flüchtlingsprob-
leme, Kriegsgefahren und Gute Dienste. Ins-
besondere die Fragen der Neutralität haben 
es ihm angetan. Diese werden bereits unmit-
telbar nach der Gründung des Bundesstaats 
heiss diskutiert, weil die Schweiz 1848/49 
zum sicheren Hafen für politische Flücht-
linge wird – 20000 aus Italien, 2000 aus 
Frankreich, 9000 aus Baden – und diese ihre 
politischen Ziele weiterverfolgen. 

Hinzu kommt, dass die Schweiz noch im-
mer laufende Militärkapitulationen mit Nea-
pel hat und erst 1859 den Eintritt in ausländi-
sche Regimenter unter Strafe stellt.

Schon damals stehen sich die politischen 
Lager – Liberale, Konservative und Radikale 
– mit unversöhnlichen Auffassungen über 
die Neutralität gegenüber, und was soll man 
davon halten, wenn General Dufour 1856  
bereit ist, die Unversehrtheit des Kantons 
Schaffhausen durch eine Verteidigungslinie 
in Süddeutschland zu verteidigen? Aber ist 
es, aus unserer ureigenen Sicht, wünschens-
werter, Schaffhausen nahezu kampflos preis-
zugeben, wie dies General Guisan vorsieht? 
Die Beschäftigung mit der Geschichte bietet 
für die Neutralität keine Patentlösung, doch 
sie schärft unseren Sinn für die ethische Pro-
blematik und die drohenden Konsequenzen.

Hessen auf Dampfschiff Helvetia
Im Juli 1849 überqueren 9000 badische 

Revolutionäre die Landesgrenze, um sich in 
der Schweiz in Sicherheit zu bringen. Gleich-
zeitig warten Tausende hessischer und 
preussischer Soldaten in den Wäldern um 
Gailingen und Rielasingen sowie bei Ran-
degg auf den Befehl, in die Schweiz einzu-

dringen. Es kommt auch, wie Jung aufzeigt, 
zu Grenzverletzungen bei Buch und Altdorf. 

Am 21. Juli droht die angespannte Situa-
tion im sogenannten Büsinger Handel zu es-
kalieren. Eine hessische Kompagnie besetzt 
die deutsche Exklave. Doch das geht nicht 
ohne willentliche Grenzverletzung. Konkret 
ist man mit dem Dampfschiff Helvetia rhein-
abwärts gefahren. Die Schweizer wollen die 
Truppen nur unbewaffnet abziehen lassen, 
was aber die Ehre der Hessen nicht zulässt. 
Was sich wie eine Posse liest, zumal die 
Schweizer den falschen Abzugsweg bewa-
chen, bringt das Land an den Rand eines 
Krieges. Und das Ganze geht so schnell, dass 
der Ablauf seltsam anmutet: Mobilmachung 
(24. Juli), Abzug der Hessen (30. Juli), ausser-
ordentliche Bundesversammlung (1. Au-
gust), Vereidigung des Generals (2. August).

Und wieder eine Frage der Ehre
Neuenburg ist seit 1815 gleichzeitig ein 

Schweizer Kanton und Teil des Preussischen 
Königreichs. 1848 wird es verpasst, den 

Preussen eine Verzichtserklärung abzurin-
gen. Deshalb erhalten die Royalisten Unter-
stützung versprochen, als sie nach einem ge-
scheiterten Putsch inhaftiert werden.

Ein Fall für die Diplomatie zunächst: Sol-
len die Eidgenossen zuerst die Häftlinge 
freilassen, und wird dann Preussen auf Neu-
enburg verzichten? Oder umgekehrt? Droht 
Schaffhausen angesichts der bereitliegenden 
Truppen gar der Anschluss ans Grossherzog-
tum Baden? Preussen scheint jedoch nicht 
sehr an Neuenburg zu hängen, wie Napoleon 
III. weiss. Doch die Verhandlungen des Son-
derbeauftragten Dufour in Paris scheitern... 

Und General Dufour entgeht die preussi-
sche Absicht des direkten Vormarsches nach 
Bern und Neuenburg. Er will Schaffhausen 
und, nötigenfalls, Basel verteidigen. Ein fa-
taler Irrtum. Zum Glück kann der Thurgauer 
Ständerat Johann Jakob Kern im Januar 
1857 den Krieg in letzter Minute verhindern. 

 Das Gute am Ganzen: Die Gegner im Son-
derbundskrieg stehen Seite an Seite, bereit, 
die Schweiz zu verteidigen. (schi) ■

Nicht realisierter Vorschlag Dufours für eine unterspannte Hängebrücke in Freiburg 
(1826), hier auf einer Lithografie von Philippe de Fegely. Bild: NZZ Libro

Ein neuer Dufour-Marsch zur Buchpremiere
Seit 1863 wird der höchste Punkt des 
Landes zu Ehren des herausragen-
den Kartografen als Dufour-Spitze 
bezeichnet. 1937 erhält der General 
eine eigene Briefmarke, 1956 gar 
eine Banknote. Zahlreiche Strassen 
und Plätze sind nach ihm benannt, 
doch erst 2009 wird in Sattel ein Du-
four-Museum eröffnet.

Eine umfassende Würdigung der 
vielschichtigen Persönlichkeit Du-
fours hat bislang gefehlt: Das ist nun 
anders! Und dass der Verein für 
Wirtschaftshistorische Studien die 
Vernissage des Buchs «Einigkeit, 
Freiheit, Menschlichkeit» im Natio-
nalmuseum durchführt, ist stim-
mig. Vor rund 250 Personen referie-

ren die Genfer Stadtpräsidentin Ma-
rie Barbey-Chappuis sowie Hans-Uli 
Feldmann, Ulrich Zwygart und Cle-
mens Fässler als Co-Autoren und Jo-
seph Jung selbst. Zudem versucht 
er, Moritz Leuenberger in einem 
unterhaltsamen Interview aus der 
Reserve zu locken. Dabei erringt der 
gewiefte Politiker einen Punktesieg.

Ein  Höhepunkt ist die Urauffüh-
rung eines neuen Dufour-Marsches 
durch ein Saxofonquartett des Blas-
orchesters Schweizer Armeespiel. 
Der Marsch ist nur in Teilen wohl-
klingend und enthält auch überra-
schende, schräge Passagen. Und 
wird gerade darum Guillaume Henri 
Dufour vollauf gerecht. (schi) ■

«Es war eine 
Minute vor 
zwölf!»
Joseph Jung 
Historiker – beurteilt die 
Leistung General Dufours 
im Neuenburger Handel 
sehr kritisch.

Joseph Jung, Herausgeber und Autor: Merci, mon Général. Dufour-Fan Moritz Leuenberger. Zuerst diskutieren, dann das Buch kaufen...  BILDER ZVG

Das Reiterstandbild General Dufours von Alfred Lanz an der Place Neuve in Genf, eingeweiht 1884. BILD NZZ LIBRO

Joseph Jung – bester 
Kenner der Schweiz 
im 19. Jahrhundert

Der Historiker aus 
Ramsen veröffent-
lichte mehrere Werke 
über Alfred Escher 
und zuletzt das  
Standardwerk «Das 
Laboratorium des 
Fortschritts» (2019). 
Nun ist er Heraus-
geber des Buchs  
«Einigkeit, Freiheit, 
Menschlichkeit.  
Guillaume Henri  
Dufour als General, 
Ingenieur, Kartograf  
und Politiker». mit 
Beiträgen von Michael 
Arnold, Georges 
Bindschedler, Clemens 
Fässler, Hans-Uli 
Feldmann, Joseph 
Jung, Christoph A. 
Schaltegger, Peter 
Candidus Stocker, 
Thomas M. Studer, 
Walter Troxler und 
Ulrich F. Zwygart.

NZZ Libro 2022,  
416 Seiten,  
44 Franken.

Region Samstag, 29. Oktober 2022

«Soldaten! Ihr müsst aus diesem Kampf nicht nur siegreich, sondern 

auch vorwurfsfrei hervorgehen. Ich stelle also unter Euren  

Schutz die Kinder, die Frauen, die Greise und die Diener der Religion. 

Die  Gefangenen und besonders die Verwundeten verdienen umso  

mehr Eure Berücksichtigung und Euer Mitleid, als ihr Euch oft mit ihnen  

in demselben Lager zusammengefunden habt.»

Was will man nach solchen Worten noch sagen. (…) 
Es mag durchaus richtig sein, jeweils sorgfältig zu be-
denken, wie man jemanden lobt oder wie man eine 
Leistung qualifiziert. In Lehrbüchern wird empfohlen, 
mit Superlativen behutsam umzugehen. Doch dieser 
Befehl – «Soldaten! Ihr müsst aus dem Kampf nicht nur 
siegreich, sondern auch vorwurfsfrei hervorgehen» – 
dieser Tagesbefehl ist schlicht grossartig, in seiner hu-
manitären Bedeutung grandios. (…) Erlassen hat ihn 
General Dufour vor 175 Jahren, am 5. November 1847, 
zu Beginn des Sonderbundskriegs.

Erlauben Sie mir ein paar Bemerkungen zu diesem 
Satz:

Ich kenne kein anderes Dokument der Schweizer Ge-
schichte, das die geforderte Menschlichkeit im Krieg 
so prägnant und umfassend formuliert. Dufours Befehl 
fokussiert auf ein einziges Wort: vorwurfsfrei. Damit ist 
alles gesagt. Dass ein General von seinen Soldaten ver-
langt, siegreich aus dem Kampf hervorzugehen, wen 
mag das überraschen? Ich kenne keinen General, der 
in den Kampf zieht und seinen Truppen die Niederlage 
befiehlt! Doch Dufour verlangt viel mehr als das blanke 
Resultat des Sieges. Er befiehlt, dass seine Soldaten vor-
wurfsfrei aus dem Kampf hervorgehen müssen. Es geht 
um diese eine Qualität. (…)

«Dufours Befehl fokussiert auf ein einziges Wort: 
vorwurfsfrei. Damit ist alles gesagt.»Abbildung 1: General G. H. Dufour. (Bild: VBS/DDPS)
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	 1	 Philippe Suchard (→ Nr. 56)
	 2	� J. J. Sulzer-Neuffert, H. Nestlé, R. Stehli, 

C. F. Bally, J. R. Geigy 
	 3	 Johann Jak. Leu 
	 4	 Alfred Escher (→ Nr. 114)
	 5	 Daniel Jeanrichard
	 6	� H. C. Escher, F.-L. Cailler, S. Volkart,  

F. J. Bucher-Durrer 
	 7	� G. P. Heberlein, J. C. Widmer, D. Peter, 

P. E. Huber-Werdmüller, E. Sandoz
	 8	 W. Wyssling, A. Wander, H. Cornaz
	 9	 J. J. Egg, D. Vonwiller 
	 10	� H. Schmid, W. Henggeler, J. Blumer, 

R. Schwarzenbach, A. Weidmann 
	 11	 J. Näf, G. Naville, L. Chevrolet, S. Blumer
	 12	� M. Hipp, A. Bühler, E. v. Goumoëns,  

A. Klaesi
	 13	 P. F. Ingold, A. Guyer-Zeller, R. Zurlinden
	 14	 Dr. G. A. Hasler, G. Hasler 
	 15	 F. J. Dietschy, I. Gröbli, Dr. G. Engi
	 16	 Dr. E. Dübi, Dr. K. Ilg 
	 17	 P. T. Florentini, Dr. A. Gutzwiller, A. Dätwyler 
	 18	� A. Bischoff, C. Geigy, B. La Roche, 

J. J. Speiser
	 19	 P. Usteri, H. Zoelly, K. Bretscher
	 20	 Caspar Honegger
	 21	� C. Cramer-Frey, E. Sulzer-Ziegler,  

K. F. Gegauf
	 22	 Sprüngli und Lindt
	 23	 Dr. A. Kern, Dr. G. Heberlein, O. Keller
	 24	 F. Hoffmann-La Roche, Dr. H. E. Gruner
	 25	 A. Ganz, J. J. Keller, J. Busch
	 26	� Dr. S. Orelli-Rinderknecht,  

Dr. E. Züblin-Spiller 
	 27	 J. F. Peyer im Hof, H. T. Bäschlin
	 28	 A. Zellweger, Dr. H. Blumer
	 29	 Prof. Dr. H. Müller-Thurgau
	 30	 Dr. M. Schiesser, Dr. E. Haefely
	 31	 Maurice Troillet
	 32	 Drei Schmidheiny 
	 33	 J. Kern, A. Oehler, A. Roth
	 34	 Eduard Will 
	 35	 Friedrich Steinfels
	 36	 Prof. Dr. Otto Jaag
	 37	 Franz Carl Weber 

	 38	 Johann Ulrich Aebi
	 39	 Eduard und Wilhelm Preiswerk
	 40	 Johann J. und Salomon Sulzer, 2. Auflage
	 41	 Fünf Schweizer Brückenbauer 
	 42	 Gottlieb Duttweiler (→ Nr. 72) 
	 43	 Werner Oswald 
	 44	 Alfred Kern und Edouard Sandoz 
	 45	 Johann Georg Bodmer 
	 46	 Sechs Schweizer Flugpioniere 
	 47	 Welti-Furrer 
	 48	 Drei Generationen Saurer 
	 49	 Ernst Göhner 
	 50	 Prof. Dr. Eduard Imhof 
	 51	 Jakob Heusser-Staub
	 52	 Johann Sebastian Clais 
	 53	 Drei Schweizer Wasserbauer
	 54	 Friedrich von Martini
	 55	 Brown und Boveri, 2. Auflage
	 56	 Philippe Suchard, 3. Ausgabe
	 57	 Brauerei Haldengut 
	 58	 Jakob und Alfred Amsler
	 59	 Franz und August Burckhardt 
	 60	 Arnold Bürkli	
	 61	 Von Schmidheiny zu Schmidheiny 
	 62	 Rieter ( Bd. 1 Geschichte, Bd. 2 Technik )
	 63	 Schweizer Flugtechniker und Ballonpioniere
	 64	 Geilinger Winterthur 
	 65	 Die Zisterzienser im Mittelalter
	 66	 Ludwig von Tetmajer Przerwa
	 67	 Schweizer Wegbereiter des Luftverkehrs
	 68	 Brauerei Hürlimann 
	 69	 Sechs Alpenbahningenieure 
	 70	 Zeller AG
	 71	 Hermann Kummler-Sauerländer, 3. Aufl.
	 72	 Gottlieb Duttweiler
	 73	 David und Heinrich Werdmüller
	 74	 Vier Generationen Fischer, Schaffhausen
	 75	 Aurel Stodola 
	 76	 Rudolf Albert Koechlin
	 77	� Pioniere der Eisenbahn-Elektrifikation,  

2. Auflage
	 78	 Tuchschmid, Frauenfeld
	 79	 Drei Generationen Wander
	 80	 Schaffhauser Spielkarten
	 81	 Sieben Bergbahnpioniere

Schweizer Pioniere der Wirtschaft und Technik

	 82	 Die Linthingenieure im 19. Jahrhundert
	 83	 Bucher : Maschinen- und Fahrzeugbau
	 84	 Fünf Pioniere des Flugzeugbaus, 2. Auflage
	 85	 Heinrich Moser
	 86	 Louis Favre
	 87	 Salomon und Ulrich Zellweger
	 88	 250 Jahre Landis Bau AG
	 89	 Pioniere der Dampfschifffahrt
	 90	 Carl Christian Friedrich Glenck
	 91	 Fünf Generationen Badrutt
	 92	 Zoo Zürich
	 93	 Johann Albert Tribelhorn
	 94	 150 Jahre Lenzlinger
	 95	 Heinrich Fueter
	 96	 Karl Heinrich Gyr
	 97	 Schweizer Pioniere der Erdölexploration
	 98	 Arthur Welti
	 99	 Glarner Textilpioniere
	100	 Schweizer Erfolgsgeschichten
	 101	 Die einzigartige Geschichte der SV Group
	102	 Robert Gnehm
	103	 Erhard Mettler
	104	 Visionäre der Mobilität
	105	 Die Bindschedlers 
	106	 Pionierinnen der modernen Schweiz
	107	 Waffentechniker und Strategen von Weltruf
	108	 Führende Köpfe der Maschinenfabrik Wifag
	109	 Hans Künzi
	 110	 Der Türken-Müller
	 111	 Merz & Benteli
	 112	 Familie Schnorf und die Schwefelsäure
	 113	 Fritz Ryff
	 114	 Alfred Escher
	 115	 Gottfried Bangerter
	 116	 Telekomindustrie von Hasler zu Ascom
	 117	 Der Energiepapst (Michael Kohn)
	 118	 Brennpunkt Heerbrugg 
	 119	 Spinnerkönig Heinrich Kunz
	 120	 Guillaume Henri Dufour
	 121	 Aufbruch zum modernen St. Gallen

In französischer Sprache :
	 1	 Philippe Suchard 
	 2	 Daniel Jeanrichard
	 3	 D. Peter, T. Turrettini, E. Sandoz, H. Cornaz
	 4	 J. J. Mercier, G. Naville, R. Thury, M. Guigoz
	 5	 M. Hipp, J. J. Kohler, J. Faillettaz, J. Landry
	 6	 F. Borel, M. Birkigt, e.a.
	 7	 E. Dübi, K. Ilg
	 8	 Maurice Troillet
	 9	 Charles Veillon
	 10	 Alfred Stucky
	 11	 René Wasserman
	 12	 Zeller SA 
	 13	 Gottlieb Duttweiler
	 14	 Louis Favre
	 15	 Carl Christian Friedrich Glenck 

In englischer Sprache :
	 1	 Daniel Jeanrichard
	 2	 E. Dübi, K. Ilg
	 3	 Rieter ( Vol. 1 History, Vol. 2 Technology )
	 4	 From Schmidheiny to Schmidheiny
	 5	 Five generations of the Badrutt family

Sonderpublikationen :
	 1	 �Sechs Jahrzehnte. Wandlungen der Lebens- 

haltung und der Lebenskosten ab 1900
	 2	 100 Jahre Therma Schwanden
	 3	 Alfred Escher
	 4	 Hermann Kummler-Sauerländer 
	 5	 Simplontunnel 1906. 
	 6	� 100 Jahre Genossenschaftsverband 

Schaffhausen
	 7	 Erdöl in der Schweiz
	 8	 Fritz Krüsi
	 9	 100 Jahre Pistor
	 10	 Spinnerkönig Heinrich Kunz. Briefedition

	 Die Reihe wird fortgesetzt.



Was wäre die Schweiz ohne ihre Pioniere? Das Wirken markanter Persönlichkeiten aus Wirt-
schaft, Industrie und Technik hat der Schweiz zu Erfolg und Wohlstand verholfen. Deshalb ha-
ben wir es uns zur Aufgabe gemacht, diese Pioniere einem breiten Publikum nahezubringen. 
Ihr schöpferischer Geist und ihre Risikobereitschaft, aber auch ihr unternehmerisches Handeln 
stehen dabei im Mittelpunkt. Seit 1950 sind bereits 121 Publikationen erschienen. Sie porträtie-
ren Persönlichkeiten aus den verschiedensten Bereichen und Landesteilen. Pro Jahr publizieren 
wir rund drei Pionierbände. Ausgewählte Publikationen erscheinen auch in französischer und 
englischer Sprache. Die Publikationen sind über die Website, den Buchhandel und Bibliotheken 
erhältlich, sie werden ausserdem an Mitglieder und Medien versandt. Die Bücher sind handlich, 
flüssig zu lesen und zugleich wissenschaftlich fundiert. Die Stärken der Reihe liegen in ihrer Un-
abhängigkeit und Vielfalt sowie in der langfristigen Bestell- und Verfügbarkeit. Zudem pflegen 
wir die Pioniergeschichten über Jahrzehnte, indem wir Referate halten oder in Form von News-
lettern «Pionier des Monats» und auf den Sozialen Medien die Pioniere einem breiten Publikum 
bekannt machen.
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